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«"e-*/ Ü1.VUU,

Pädagogischer Beobachter.
Wochenblatt für Erziehung und Unterricht.

Herausgegeben von einem Consortinm der zürcherischen Lehrerschaft.

Sene Folge. IV. Jahrgang. ZÜRICH, den 6. Dezember 1878. lïro. 49.
Der .Pädagogische Beobachter" erscheint jeden Freitag. — Einsendungen sind an die Redaktion, Inserate an die Expedition zu adressiren.

Abonnementspreis franco durch die ganze Schweiz : jährlich Fr. 4. —, halbjährlich Pr. 2. 20. '
Inseratgebiihr: 15 Cts. (12 Pfg.) die dreigespaltene Petitzeile oder deren Raum.

Der Lehrerverein des Kantons Glarus.

(Korrespondenz.)

Nr. 46 des «Beobachters» hrachte einen der N. Gl.
Ztg. entnommenen, nichts weniger als klaren und
sachgetreuen Bericht*) über die Verhandlungen der
Herbstkonferenz des Glarner Lehrervereins, welcher um so mehr
einer Ergänzung bedarf, als jene Verhandlungen zu den
wichtigsten seit Jahren gezählt werden müsseu und die
gefassten Beschlüsse von aussergewöhnlicher Tragweite sein
dürften.

Unser kantonale Lehrerverein ist ein freiwilliger
und steht daher ausser dem Gesetze. Alle bisherigen
Unterstützungen und Vergünstigungen — Beiträge an die
Alterskasse, Lehrerbibliothek etc., Zuziehung zu Kommissionen,

Uebertragung von Gutachten etc. — entbehren
jeglicher rechtlichen Basis und sind vollständig vom Ermessen
und dem guten Willen der Oberbehörden abhängig. Der
Lehrerverein hat keine Vertretung im Kantonsschulrath
und weder Fühlung noch Rapport mit demselben ;
Bezirkssehulpflegen existiren keine ; in die Ortsschulpflege kann
der Lehrer (muss aber nicht) bei innern Schulfragen mit
berathender Stimme zugezogen werden. Das neue Schulgesetz

von 1873 schiiesst die Lehrer von allem und jedem
direkten Einflüsse, sowol auf die Initiative als die Exekutive
im Schulwesen aus. — Das sind die Gründe, welche
Veranlassung zu der Frage gaben, ob diese Stellung geeignet
sei, die Interessen der Schule und des Lehrerstandes
bestmöglichst zu wahren und zu fördern, oder ob ein Obligatorium,

resp. Einverleibung des Lehrervereins als organisches
Glied in den Rahmen der Gesetzgebung, mit entsprechenden
Kompetenzen und diesfallsiger Revision des Schulgesetzes
wünschenswerth und nothwendig sei.

Der Referent fand die gegenwärtige Lage der Dinge
fast durchwegs sehr befriedigend. Er empfahl, die gute
Absicht und das freundliche Entgegenkommen des Kantons-
schulrathes zu würdigen und demselben auch in Zukunft
alle Sorgen in Bescheidenheit getrost zu überlassen.

Der Rezensent trat diesen Anschauungen mit aller
Entschiedenheit und in scharf markirten eingehenden
Erörterungen der legislatorischen Verhältnisse entgegen und
unterwarf das gegenwärtige Schulgesetz theilweise einer
vernichtenden Kritik. «Wenn auch eine sofortige Revision

des erst wenige Jahre in Kraft bestehenden und manches
Gute enthaltenden Schulgesetzes nicht opportun erscheinen
möge — sagte derselbe — so scheint doch angezeig zu
sein, dass dem Volke und den Behörden über die Mängel

*) Die N. Gl. Ztg. wird bezüglich glarnerischer Schulfragen aus
der gleichen Feder bedient, wie die „Schweiz. Lehrerzeitung".

desselben bei Zeiten die Augen geöffnet werden, dass die
Lehrer über die Sachlage in's Klare kommen und sich

wappnen, um sich eine der Schule heilsame und ihres
Amtes würdigere Stellung nöthigenfalls zu erkämpfen. Eine
gewichtige Ursache der so überraschend geringen Resultate
der glarnerischen Rekrutenprüfungen ist in der mangelhaften
Legislation, besonders in der Exekutive zu suchen. Das
Gute des gegenwärtigen Gesetzes verkommt an der Indolenz

der meisten Ortsschulpflegen, auf denen unglücklicherweise
ausschliesslich das Schwergewicht der permanenten

Aufsicht und der GesetzesVollziehung (§ 45) beruht.»
Der Rezensent verlangte unter andern: «Gesetzliche

Stellung des Lehrervereins mit entsprechenden Kompetenzen ;

Kreirung eines Mittelgliedes zwischen demselben und dem
Kantonsschulrathe, sowie gesetzliche Vertretung in diesem;
Rapport in allen wichtigen Schulfragen; Verschärfimg der
Pflichten der Ortsschulbehörden und Abberufungsrecht der
Oberbehörde gegenüber saumseligen Mitgliedern derselben ;

gesetzliche Sicherung der Staatsbeiträge an den Lehrerverein

; Alters-Pension ; Bezirkssehulpflegen mit Vertretung
des Lehrerstandes; also Revision der §§ 5, 11, 14, 15,
24—30, 33, 45; Erweiterung der Schulpflicht nach oben
(obligatorische Fortbildungsschule im Anschluss an die
Repetirschule)» etc.

Die Diskussion bewies, dass die Worte des Rezensenten
gezündet hatten. Etliche Redner bekannten offen, dass sie
mit vorgefasster Meinung an die Versammlung gekommen,
nunmehr aber vollständig belehrt und bekehrt seien. Die
diesbezüglichen Anträge des Rezensenten wurden mit Ein-
muth (gegen 1 Stimme) angenommen. So bleibt nun die
Frage eine offene, und es wird sich vorerst zeigen müssen,
wer sich berufen fühlt, die Angelegenheit in Fluss zu
bringen — der Kantonsschulrath oder der kantonale Lehrerverein.

Jener wird sich schwerlich zu einer energischen
Anhandnahme und durchgreifenden Revision versteigen,
sondern wahrscheinlich vorziehen Stück für Stück und
was etwa konvenirt, vorzunehmen. Eben jetzt ist derselbe
daran, dem lecken Schuh einen «Hüberlig» aufzunähen:
die obligatorische Fortbildungsschule wird ernsthaft venti-
lirt, und es soll schon dem nächsten Landsgemeindememorial
ein bezüglicher Antrag einverleibt werden. Vielleicht ist's
besser so Der Lehrerverein wird sich alsdann vor die
Alternative versetzt sehen, entweder ohnmächtig und that-
los den offenkundigen Uebelständen gegenüber stehen zu
bleiben oder entschlossen die Initiative zu ergreifen und
entschieden eine Revision des ganzen Schulgesetzes zu pro-
voziren. Mag der Erfolg günstig oder ungünstig ausfallen :

ein mannhaftes Aufraffen und Einstehen für eine gute und
gerechte Sache kann dem Verein nur zur Ehre gereichen. Was
im ersten Gange nicht gelingt, erreicht vielleicht der zweite
oder dritte Anlauf. Unsere Landsgemeinde ist freilich in



solchen Fragen sehr konservativ. Es gilt vor allem, den
Souverän zu der Ueberzeugung zu bringen, dass er in erster
Linie als Mitschuldiger für die bösen Folgen des jetzigen
mangelhaften Schulgesetzes verantwortlich ist.

(Nachschrift der Redaktion:) Im «Erziebungsfreund»
sagt ein Korrespondent über die gleiche Materie: «Die
Beweisführung des Gegenreferenten war von so entscheidender

Wirkung, dass die der vorgeschlagenen Neuerung
in ihrer Mehrzahl kalt gegenüber gestandenen Lehrer Feuer
fingen und den Resolutionen des Hrn. Streif freudig
beipflichteten. Selbst der Erziehungspräsident konnte wenig
Begründetes entgegenhalten, sondern musste gestehen, nie
geglaubt zu haben, dass in den verschiedenen Richtungen
unsers Schulwesens noch so vieles verbessert werden könnte ;
das Korreferat habe ihn anders belehrt.»

Volksmoral nnd öffentliche Schule.

(Aus einem Vortrag von Lehrer Schröder in Harbor City,
Verein. Staaten von Amerika.)

«Beim Betreten eines amerikanischen Schulhauses finden
wir es allen Lebens bar trotz der vielen hundert Kinder,
die von seinen Mauern umschlossen werden. In den Sälen
sitzen die Schüler sehr anständig und ordentlich auf ihren
Bänken ; sie geben höfliche Antworten auf höfliche Fragen ;
sie verlassen ihre Sitze in strengster Ordnung, sorgfältig
nur mit den Fussspitzen auftretend; ein Schüler beträgt
sich wie der andere; ein Einzelwesen existirt nicht; jedes
Kind ist nur der Theil des Gesammtschulkörpers. Die
Lehrerin hat die ganze Gesellschaft unter ihrem Daumen.
Sie gebraucht niemals harte Worte und wird noch weniger
zum Stock ihre Zuflucht nehmen. Aber jede Uebertretung
der Disziplin wird unbarmherzig notirt und den Eltern
oder Schulbeamten berichtet. Schlägt diese Maassregel
nicht durch, so wird die widerhaarige Persönlichkeit —
suspendirt: die einfachste Art, sich eines lästigen Schülers
zu entledigen. Dies Verfahren nennt man «Moral suasion»
(sittlichen Zwang).

«Aber beobachten wir diese wolgezogene und gesittete
Jugend, die im Schulzimmer ihre Augen nicht zu erheben
wagte, die bei einer Zurechtweisung durch ein gütiges
Wort in Thränen zerfloss: beobachten wir sie auf dem
Weggang vom Schulhause! «The old fellow, the ugly
creature hat nichts mehr zu sagen, wir sind frei!» Keine
Spur mehr von Zurückhaltung, entsprossen einer moralischen
Ausbildung! Mit lautem Geschrei wälzt sich die Jugend
die Strasse entlang ; profane Redensarten schwirren in allen
Richtungen umher; impertinente Zurufe werden den
Passanten entgegengeschleudert; alte Leute werden insultirt:
das ist «Jungamerika» ausserhalb den Schulmauern!

«Woher dieser scheinbare Widerspruch? Motive der
Eitelkeit seitens der Lehrer- und Schülerschaft, dass je
eine Klasse als die bestdisziplinirte bezeichnet werde; Motive

des Ehrgeizes, den höchsten Prozentsatz an guten
Masken zu gewinnen, die Verdienstmedaille zu erlangen
u. dgl.: reine Nützlichkeitsgründe lassen die Kinder gut
gesittet erscheinen ; fem bleibt jedes edle Pflicht- und
Ehrgefühl. Sklavische Disziplin erzeugt sklavische Temperamente

und Heuchler.
«Wir betreten nochmals eine derartige Schule! Die

Kinder sitzen mit steifem Rücken und gekreuzten Armen
stundenlang in solch gezwungener Haltung und antworten
auf die mit leiser Stimme gestellten, aus irgend einem
geistlosen «Textbuche» genommenen Fragen in ebenso
monotoner Weise. Möchte die Lehrerin doch das
entwürdigende Textbuch zur Seite schleudern und ihre Augen
auf den jungen Wesen vor ihr ruhen lassen! Möchte sie
doch mit ihren Schülern auf den blumigen Pfaden eigner

Begeisterung und Belehrung wandern! Freilich wäre das
anstrengender, als mit leiser, indifferenter Stimme die
«Recitations» zu leiten, deren geringste Störung durch eine
Berührung der kleinen Schultischglocke beseitigt wird.
Nur die erstere Methode erzieht künftige Männer und
Frauen, letztere automatische Maschinen.»

(Milwaukee'r Erziehungs-Blätter.)

Fröbelsehnlen.

(Gesunde Reaktion.)
Die Stimmen tönen nicht mehr ganz vereinzelt, die

davor warnen, Jdie gesunden Fröbelideen in's Bizarre
auszugestalten dadurch, dass man von dem vorschulpflichtigen
Kindesalter viel zu grosse Leistungen verlangt, dagegen
versäumt, den Hauptgewinn der Fröbel'schen Intention, die
Selbstbetätigung des Kindes zu wecken und zu pflegen,
mehr auf die Zeit der eigentlichen Volksschule im reifern
Kindesalter zu verlegen. Solcher Warnung gibt auch
Karl Waldau im «Beri. Tagbl.» in einem Bericht über
die Pariser Ausstellung Raum :

«In der Niederländer und Schweizer Abtheilung
begegnen wir den Sünden eines Systems, das sich mit
wachsender Gewalt der frühesten Erziehung bemächtigt. Ich
meine das Fröbel'sche Kindergartensystem, dem man die
armen Kleinen, ehe sie recht kriechen und sitzen können,
zum Opfer hinwirft. Ein Kind mit greisenhaftem Gesicht,
— das ist das Fröbel'sche System. Man zwingt die Kinder :
nach Kategorien zu spielen, in philosophischen Formen
lustig zu sein und die übersprudelnde, selige Kinderlaune
nach Utilitätsgründen und logischen Regeln auszuleben.
Was wird aus solchen Kindern, die man nach Schablonen
gedrillt, deren lustig quellende Fröhlichkeit man in wol-
gefügte Drainirröhren abgeleitet hat? Sie werden
prosaische Flachhöpfe, langweilige Dutzendmenschen, bar jeder
Originalität. Das Fröbel'sche System (in seiner Ausartung
und Uebertreibung) bestreut die hellen Blüthen des Kinder-
gemüths mit Staub und Asche und giesst über das Feuer
der Kindesphantasie kaltes Wasser. Dieses Singen, Tanzen
und Marschiren nach Kommando, dieses Spielen mit «zweckvollen,

sinnschärfenden, verstandanregenden» Gegenständen
macht die Kinder verdrossen und altklug, es streift den
Schmelz der Kindlichkeit von der Seele. Wie das
Zuvielregieren in der Politik, so ist das Zuvielerziehen in der
Menschenbildung ein arges Uebel. Man gestatte dem Kinde
doch, Kind zu sein!»

Auszug aus dem Protokoll des zurcher. Erziehungs¬
rathes.

(Seit 25. November 1878.)
203. Abordnung an die Schulhauseinweihung in Oberweningen.
204. Antrag an den Eegierungsrath betreffend Bezug des neuen

Gebäudes für das kantonale Technikum auf 1. Jan. 1879 unter
Anerkennung der erfüllten Verpflichtungen von Seiten der Stadt
Winterthur.

205. Genehmigung der Errichtung von 4 neuen Lehrstellen an
der Primarschule Aussersihl auf 1. Mai 1879.

206. Die Liedersammlung für Ergänzungs-, Sing- und Sekundärschulen,

bearbeitet von der Musikkommission der zürch. Schulsynode,
wird vom Erziehungsrath als Supplement zum Schulgesangbuch zur
Einführung empfohlen nnd der Preis für zürch. Schulen in albo auf
20 Cts., gebunden auf 40 Cts. festgesetzt. Dieselbe wird vom
kantonalen Lehrmittelverlag auch an ausserkantonale Schulen und
Privaten abgegeben und zwar einzeln in albo à 40 Cts., in Partien
über 20 Exemplare à 35 Cts. und in Partien über 100 Exemplare
à 30 Cts.

Dieselbe ist 6 Druckbogen stark und enthält 30 zweistimmige,
34 dreistimmige und 5 vierstimmige Gesänge.
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